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Die Ursprünge

Die Ursprünge des Studiums der Holzwirt-
schaft liegen rund 70 Jahre zurück. In den 
1930er-Jahren entwickelte H. H. Hilf an 
der Forstlichen Hochschule Eberswalde die 
Grundzüge eines Studiengangs, der den 
Rohstoff Holz und seine Verarbeitung in 
den Mittelpunkt stellte und sich klar vom 
Studium der Forstwissenschaften abgrenz-
te. Bis heute setzt sich die von Hilf an-
gestrebte Breite der Ausbildung fort und 
eröffnet den Absolventen ein vielseitiges 
Betätigungsfeld. Zum Wintersemester 
1939 wurde an der Forstlichen Hochschule 
Eberswalde das Vollstudium der Holzwirt-
schaft erstmals angeboten. Zeitgleich wur-
de an der mathematisch-naturwissenschaf-
lichen Fakultät der Universität Hamburg 
der Lehrstuhl für Weltforstwirtschaft und 
Walderschließung gegründet. 1946 er-
folgte die Angliederung des Studiengangs 
Holzwirtschaft an die mathematisch-na-
turwissenschaftliche Fakultät der Universi-
tät Hamburg und zum Wintersemester die 
Aufnahme des geregelten Lehrbetriebs 
in den Räumen des Reinbeker Schlosses. 
1960 beschloss der Bundestag, die BFH 
endgültig in Hamburg zu etablieren, wo
rauf die Freie und Hansestadt Hamburg 

dem Bund ein Gelände in Hamburg-Loh-
brügge schenkte. Die Zusammenarbeit der 
Universität und der Bundesforschungsan-
stalt für Forst- und Holzwirtschaft (BFH) 
wurde 1961 erstmals durch einen Staats-
vertrag geregelt, der mit Änderungen (zu-
letzt 1999) bis heute fortbesteht. Zwischen 
1963 und 1976 erfolgte abschnittsweise 
der Umzug aus dem Reinbeker Schloss in 
die neuen Institutsgebäude. 

Die Zusammenarbeit  
des Zentrums Holzwirtschaft  
mit dem Thünen-Institut

Heute stehen den verschiedenen Ar-
beitsbereichen auf Universitätsseite ent-
sprechende Institute des Johann Heinrich 
von Thünen-Instituts (vTI) gegenüber. Die 
enge Zusammenarbeit ist geprägt vom 
gegenseitigen Gedankenaustausch, der 
Durchführung gemeinsamer Forschungs-
projekte und der gemeinsamen Nutzung 
der vorhandenen Infrastruktur. Das Insti-
tut für Weltforstwirtschaft und das Insti-
tut für Holztechnologie und Holzbiologie 
des vTI wird von Professoren des Zentrums 
Holzwirtschat geleitet. Am deutlichsten 
sichtbar wird die Kooperation beim Stu-
diengang Holzwirtschaft, der gemeinsam 
von Professoren und Dozenten der Univer-
sität Hamburg und des vTI getragen wird. 
Die Zusammenarbeit dient somit sowohl 
in der Forschung als auch in der Lehre zu 
beiderseitigem Vorteil. 

Gerade diese Verbindungen sind ein 
besonderes Kennzeichen des Studien-
gangs Holzwirtschaft, die auch für die 
Studierenden über die Lehre hinaus u.A. 
in studienbegleitenden Praktika, Haus-
arbeiten, Bachelor- und Masterarbeiten 
und Dissertationen vorteilhaft eingesetzt 
werden können. Ein weiterer Vorteil aus 
dieser Verbindung für die Studierenden ist 

die über die BFH verfügbare Infrastruktur, 
insbesondere die zentrale EDV (Informati-
on und Dokumentation), das Arboretum, 
die Sammlungen, verschiedene Biblio-
theken sowie das Gewächshaus, Werkstät-
ten, Labore und Messanlagen.

Holzwirtschaft:  
ein attraktiver Studiengang 
Ende der 1990er-Jahre wurde eine grund-
legende Reform des Diplomstudiengangs 
Holzwirtschaft eingeleitet, die mit der 
Aufnahme des Bachelor-Studiums (WS 
2005/2006) und des Master-Studiums (WS 
2008/2009) Holzwirtschaft ihren (vorläu-
figen) Abschluss findet.  
•	 Der Bachelor-Studiengang Holzwirt-
schaft gliedert sich in ein Grundstudium 
und ein Vertiefungsstudium (Abb. 1). Im 
dreisemestrigen Grundstudium wird allge-
meines Basiswissen in den Fächern Biolo-
gie, Wirtschaft, Physik und Chemie sowie 
Grundkenntnisse in den holzwirtschaft-
lichen Fachgebieten vermittelt. Das an-
schließende Vertiefungsstudium erweitert 
in drei Semestern die holzspezifischen, 
wissenschaftlichen und beruflichen Fach-
kenntnisse. 

Die einzelnen Studienfächer sind in 
sog. Modulen zusammengefasst. Für die 
Absolvierung eines jeden Moduls ist ei-
ne gewisse Zahl von „credit-points“ oder 
Leistungspunkten (LP) zu erreichen. In 
der Modulübersicht sind die angebotenen 
Lehrveranstaltungen zusammengestellt.

Das Bachelorstudium endet nach drei 
Jahren mit einem ersten berufsqualifi-
zierenden Abschluss. Mit der Bachelorprü-
fung haben die Absolventen die für die 
Berufspraxis notwendigen Fachkenntnisse 
erworben und Zusammenhänge der holz-
wirtschaftlichen Fachgebiete verstanden. 
Sie besitzen die Fähigkeit, erlernte wis-
senschaftliche Methoden und Kenntnisse 
im Beruf anzuwenden. Das Studium en-
det mit der Verleihung des akademischen 
Grades Bachelor of Science (BSc) Holzwirt-
schaft.
•	 Der Masterstudiengang Holzwirt-
schaft vertieft die Fähigkeiten der Studie-
renden zur selbstständigen Anwendung 
holzwirtschaftlicher Fachkenntnisse, nach 
wissenschaftlichen Grundsätzen selbst-
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ständig zu arbeiten und wissenschaftliche 
Methoden und Erkenntnisse anzuwenden 
sowie das Wissen in gesellschaftliche Zu-
sammenhänge verantwortungsvoll einzu-
ordnen (Abb. 2). 

Im Eingangssemester des Masterstudi-
engangs Holzwirtschaft werden in einer 
Ringvorlesung die holzwirtschaftlichen 
Fachgebiete (mechanische Holztechno-
logie, Holzbiologie, chemische Holztech-
nologie, Holz- und Forstwirtschaftsleh-
re) vorgestellt und durch einen freien 
Wahlbereich ergänzt. Im anschließenden 
zweisemestrigen Wahlbereich, in dem Ver-
anstaltungen in Betriebswirtschaftslehre 
und Exkursionen obligatorisch sind, wird 
die Möglichkeit zur individuell gestalte-
ten Vertiefung in speziellen Bereichen der 
Holzwirtschaft geboten. Im vierten Semes-
ter ist die Masterarbeit zu erstellen.

Der Masterstudiengang Holzwirtschaft 
steht auch Absolventinnen und Absol-
venten anderer Studiengänge offen und 
bietet ihnen die Möglichkeit zur Vertie-
fung und Spezialisierung in den holzwirt-
schaftlichen Fachgebieten. Studentinnen 
und Studenten ohne einen Bachelor Holz-
wirtschaft ergänzen im freien Wahlbe-
reich ihre Vorkenntnisse in den Bereichen, 
die im Hamburger BSc Holzwirtschaft als 
Pflichtvoraussetzungen für den MSc ge-
lehrt und gelernt werden. 

Hervorragende Berufsaussichten 

Seit Einführung des Studiengangs 1946 
haben über 1 000 Absolventen die Ausbil-
dung erfolgreich abgeschlossen, rund 1/5 
der Absolventinnen und Absolventen ha-
ben an das Studium eine Promotion ange-
schlossen. Der Frauenanteil liegt  bei 20 %.

Das Ziel der Ausbildung ist die Vorberei-
tung der Studierenden auf leitende Tätig-
keiten in Unternehmen der Holzwirtschaft 
und angrenzender Wirtschaftszweige. 
Zudem werden ihnen die Fähigkeiten ver-
mittelt, in nationalen und internationalen 
Organisationen, in Verwaltungen sowie in 
der Forschung zentrale Aufgaben zu über-
nehmen. 

Grundlagen für diese breit gefächerten 
Beschäftigungsmöglichkeiten sind neben 
den Angeboten zur neigungsabhängigen 
Spezialisierung die vielfältigen Möglich-
keiten, schon während des Studiums mit 
potenziellen Arbeitgebern in Kontakt zu 
treten. Praktika, Exkursionen, Auslands
aufenthalte und Diplomarbeiten (häufig 
mit praxisbezogenem Inhalt) vermitteln 
frühzeitig einen Einblick in die zukünf-
tigen Beschäftigungsfelder und führen 
nicht selten schon vor Abschluss des Studi-
ums zu Beschäftigungsangeboten. 

Die Berufsaussichten sind hervorragend 
und vielfältig. Die Vielfältigkeit der Aus-

bildung spiegelt sich in den beruflichen 
Tätigkeiten der Holzwirte wider. Diese 
reicht von der Holzbe- und verarbeitung, 
Zellstoff- und Papierindustrie über Holz-
handel bis zur Maschinenbauindustrie, 
Verbänden, Verwaltung, internationalen 
Organisationen oder Unternehmensbera-
tung. Ein nicht unerheblicher Teil der Ab-
solventinnen und Absolventen ist in der 
beruflichen Ausbildung, der Lehre oder 
der Forschung aktiv. 

Die Bedeutung des Rohstoffs Holz 
wächst aktuell in verschiedenen Dimensi-
onen und eröffnet den Absolventen neue 
Berufschancen in der Holzindustrie in neu-
en Berufsfeldern. Holz weist gegenüber 
vielen anderen Baustoffen ökologische 
Vorteile auf, die die Wettbewerbssituati-
on des Werkstoffs und damit seiner Exper-
ten erhöhen. Die Kreislaufwirtschaft als 
auch die energetische Nutzung von Holz 
haben Holzwirte zu begehrten Experten 
in der Entsorgungs- und Energiewirtschaft 
gemacht. Die wachsende ökologische und 
ökonomische Bedeutung des Holzes öff-
net weitere Chancen in Anlageinstituten 
und in nationalen und internationalen Or-
ganisationen. Die Vielfalt von Holz erfor-
dert einen Experten mit breiter Fachkom-
petenz. Darauf hat sich der Studiengang 
Holzwirtschaft in der aktuellen Studienre-
form eingestellt.� F

Abb. 1: Übersicht zum Studium der Holzwirtschaft – Bachelor (B.Sc.) Abb. 2: Übersicht zum Studium der Holzwirtschaft – Master (M.Sc.)
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